
EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

„Spielzeug ist alles, was man in die Finger bekommen kann, und was 
einem von den Erwachsenen nicht gleich wieder weggenommen wird.“ 
Dieses Bonmot aus Kinderperspektive von Hofmann’s Comic Theater 
weist in die Richtung, in die wir unsere Ausgabe verstehen wollen. Für 
Kinder ist Spielzeug eben potenziell alles. Sie interessieren sich für die Ei-
genschaften des Materials, wollen damit hantieren, selbstwirksam sein, 
immer daran lernen. Die Trennung von Spielzeug und Nicht-Spielzeug  ist 
von Erwachsenen erfunden worden. Sie definieren Spielzeug mit ihren je-
weiligen Absichten, sei es, dass damit etwas Bestimmtes gelernt werden 
soll, Kinder in der „Spielecke“ gehalten, sie ihren Spaß haben dürfen und/
oder nichts „Wertvolles“ kaputtgemacht werden soll. Kurz: Kinder und 
Erwachsene haben hier jeweils eigene, nicht immer deckungsgleiche und 
manchmal ziemlich konträre Interessen.
„Echtzeug“ ist eine Wortschöpfung, die diesen Gegensatz etwas auflösen 
will. Obwohl der Begriff (noch) nicht im Duden steht, finden wir ihn doch 
passend und treffend: Er weitet den Blick auf die Dinge, die Kindern eben 
auch zugänglich gemacht werden sollten, obwohl und weil sie eigentlich 
der Erwachsenenwelt zugehörig sind. Spielzeug und Echtzeug verstehen 
wir aber gar nicht so kontrastierend, wie es die Begriffe nahelegen. Viel-
mehr handelt es sich bei der unendlichen Fülle der Dinge und Materia
lien, die Kinder interessieren und die Erwachsene ihnen mit ihren unter-
schiedlichen Intentionen anbieten oder überlassen, um ein Kontinuum 
von Funktionen und Intentionen. „Lernen mit Echtzeug“ – dieses Heft 
will den Blick auf die Perspektive des Kindes richten und auf die vielfäl-
tigen Möglichkeiten, an und mit „Zeug“ zu lernen.

Zum Heftkonzept hat uns Daniela Kobelt Neuhaus beraten. 
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Kinderrechte

Werden Kinder nach den für sie wichtigsten Rechten gefragt, 

nennen sie z.B. die Rechte auf Gleichbehandlung, Mitbestimmung 

oder Freiheit. Sie wissen, was sie brauchen, was ihnen zusteht 

und was ihnen gut tut. Für die Umsetzung jedoch, ist die Unter-

stützung von Erwachsenen nötig. Die Kindertageseinrichtung als 

öffentlicher Ort von Bildung und Erziehung steht, neben der Fami-

lie, an erster Stelle für die Umsetzung von Kinderrechten.
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